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ULRICH

SPIRITUELLER FÜHRUNG — INE REL IGIONSP ÄDAGOGI-
SCHE REFLEXION

Spiritualitat und die anz Christliche F XxiSLeNZ

Die orte "Spiritualitat" und "spirituell” en ın den etizten Jahren e1ne

weite Verbreitung iIm christlichen Sprachgebrauch gefunden, daß SIE De-

grifflich unscharf geworden S1Nd. DIie religionspädagogische Reflexion ber

lele spiritueller F ührung eute SELZ er zunächst e1Ne grundlegende
Verständigung Der den 1NN VOT) "Spiritualitat" und "spiritueller F ührung"

el überspringe ich e1Nne detaillierte  E  ische UNd historische

Grundlegung, dQıe ler WEe1t Tfuüuhren würde.l Lagegen moOChte ich auf

die religionspädagogischen und religionspsychologischen KONsSeEQUeENZEN auf-

merksam machen, die sich AUSs den konnotativen Assoziatlionen Z U OLL-

feld "Spiritualität/spirituell" ergeben scheinen: Spiritualitat FÜ ler

ın ıne assozlative ahe Ganzheitlichkeit, Gefühl, Wärme, MeTZ,
Mensc  ichkeit Wenn solche nositiven Assoziationen VOT1 vielen Menschen

empfunden werden, annn Tklart sich daraus zumindest teilweilse die C

wärtige Attraktivität UNG Faszination, die VO! Begrift Spiritualität AUS-

geht. KITC  ıchen Bereich Hlietet SIich als Antonym das l8) "Theo-

logie/theologisch" al mıt Assozlationen WIe Intellektualität, Kälte, Herz-

losigkeit, Unmenschlichkeit Umgekehrt In Theologenkreisen manche

F ormen Vo "Spiritualitat' den Beigeschmack der unkontrollierten "CIe—-

fühlsdusele!1", die sich der kritischen Reflexion UuTrC! die Theologie
l1eDbsten entziehen wüurde.

[Der assoziative Gegensatz VOT) Theologie UnNGd Spiritualitat WIT. Tellic

uch annn weiter, wenrn theoretisc! als unfruchtbare Scheingegensatz
zurückgewlesen ird vorliegenden Belitrag geht uch NIC| spezle.

Val TaC| 7 DA Spiritualität, ın  E Herders Theologisches Taschen-
ljexikon, ng Rahner, Bd f Freiburg  T/ asel/Wien TB 115-130,
ler 9 vgl uch die Dokumentation 071a spiritualita Cr1ISL1a-
ma* Bou el Spiritualita del Nuovo Testamento, Bologna 1967; ders,,

| eclerc Y 1a spiritualita delLa spiritualita del Dadrl, Bologna 1968,
Medioevo da San Gregori0 San Bernardo SCC. I-XID, Bologna 1969,VE

Vandenbroucke y La spiritualitäa del Medioevo, Nuovı ambient] NuOVI
problem (sec. II-XVI), Bologna 59262 Cognet, LQ spiritualita moderna,
Bologna 973/74

Dies geht alleın schon daraus NeTrVOT, daß die ologie DZW eschich-
Le der Spiritualität müittlerweile den Rang einer eigenen theologischen
Disziplin beanspruc "Spiritualität ist eine Querschnittsdisziplin, die das
anze der theologisc! relevanten Fächer umspannt UNd dieses Ganze
immer den 1C| auf den der Offenbarung iın T1SLUS richten!
dem konkreten Vollzug: des einzelnen Menschen nahebringt." TaCK,
S. Anı  3 E 121)



das Verhältnis VOT) geistlichem en Uund theologischer Reflexion, das

eier Lippert UTZÄUIC| In einem lesenswerten Artikel naher beleuchtet
hat. Die Tolgenden Ausführungen, die religionspädagogisc orientiert

sind, setizen jedoch als grundlegenden Horizont Von Anfang 9
daß "spirituell" und "christlich" NIC vonelinander isoliert werden durfen.

Spiritualität ist eın ausgegrenzter Sonderbereich, sondern sS1ie umfaßt die

esamte Christliıche F XisStenz. Dies drückt beispielsweise uch die ganzheit-
1C| Formulierung des christlichen Liebesgebots ach MLt 2226 (vgl [En

6,5) UuS! "C u sO1llst den eITn, deinen Gott, lieben mı1L deinem ganZzer) —er-

zer und mit deiner ganzen eEeIe UNd mit deinem ganzen Denken FS ISst

unmißverständlich, daß die ler geforderte Spiritualität uch das "enken"

einbezient, näherhin das L ieben mIit dem der UT das Denken.5 Die

Spiritualitat eines risten 1St er jedenfalls mehr als der Inbegriff S@1-

Mel Frömmigkeitspraxis. Sie 1St die Weise Se1INEBS Christseins überhaupt.
Wenn Der möglich ist, Christ sein als |L_ale und als Priester, als

Mannn und als — TauU, als L ehrer Uund als Verwalter, als eologe und als

Erzieher, als Europäer UNG als Afrikaner, als Tanzose und als Deutscher,
als Yy! und als Rheinländer, annn WITd Klar |_ etztlich gibt viele

Weisen, CArISt seln, WIe Menschen glbt. Las edeute!l Der auch,
mit 0OSsSe TaCl sprechen, daß aufr der "Ebene der konkreten

Verwirklichung54  um das Verhältnis von geistlichem Leben und theologischer Reflexion, das  Peter Lippert kürzlich in einem lesenswerten Artikel näher beleuchtet  hat.3 Die folgenden Ausführungen, die religionspädagogisch orientiert  sind, setzen jedoch als grundlegenden Horizont von Anfang an voraus,  daß "spirituell" und "christlich" nicht voneinander isoliert werden dürfen.  Spiritualität ist kein ausgegrenzter Sonderbereich, sondern sie umfaßt die  gesamte christliche Existenz.  Dies drückt beispielsweise auch die ganzheit-  liche Formulierung des christlichen Liebesgebots nach Mt 22,34 (vgl. Dtn  6,5) aus: "Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben mit deinem ganzen Her-  zen und mit deiner ganzen Seele und mit deinem ganzen Denken." Es ist  unmißverständlich, daß die hier geforderte Spiritualität auch das "Denken"  einbezieht, näherhin das Lieben mit dem oder durch das Denken.5 Die  Spiritualität eines Christen ist daher jedenfalls mehr als der Inbegriff sei-  ner Frömmigkeitspraxis. Sie ist die Weise seines Christseins überhaupt.  Wenn es aber möglich ist, Christ zu sein als Laie und als Priester, als  Mann und als Frau, als Lehrer und als Verwalter, als Theologe und als  Erzieher, als Europäer und als Afrikaner, als Franzose und als Deutscher,  als Bayer und als Rheinländer, dann wird klar: Letztlich gibt es so viele  Weisen, Christ zu sein, wie es Menschen gibt. Das bedeutet aber auch,  um mit Josef Sudbrack zu sprechen, daß es auf der "Ebene der konkreten  Verwirklichung ... ebenso viele Spiritualitäten" gibt, wie es "wache Christen  gibt".6 Eine Welteinheitsspiritualität gibt es also nicht und kann es nie  geben.  Die theologisl:he Begründung dafür liegt in der Einmaligkeit der Liebe Got-  tes zu jedem Menschen. Aus der Einmaligkeit und Einzigartigkeit jedes  Menschenlebens folgt theologisch außerdem die Einmaligkeit jeder Glau-  3  BL3  ert, Zum Verhältnis von geistlichem Leben und theologischer  Reflexion, in: Theologie der Gegenwart 27 (1984) 117-122. Vgl. auch  Aeen T  R. Sauer, Der theologische Hochschullehrer im Spannungsfeld zwischen  Wissenschaft und Spiritualität, in: RpB 7 (1981) 3-17; ferner A. Assel,  Spiritualität statt Theologie?, in LS 34 (1983) 304-306.  4 Vgl. G. Switek, Art. Spiritualität, in: B. Stoeckle (Hg.), Wörterbuch  christlicher Ethik, Freiburg 1975, 227-231, bes. 227: "'Geistlich' ist somit  zu einem Fachausdruck für christliche Existenz geworden." Switek bezieht  sich dabei auf die biblischen Begriffe TV& UU«  und TTPEUUATLKOS , von  denen sich unser modernes Verständnis von "spirituell" und "Spiritualität"  herleitet (vgl. auch Sudbrack, s. Anm. 1, 115ff.).  5 Den Hinweis auf die biblische Einbeziehung des Denkens in das Gebot  der Gottesliebe verdanke ich E.J. Penoukou , Avenir des Eglises africaines,  Questions et reflexions, in: Bülletin de Theologie africa  ine 5 (1984) 193-203,  hier 196f.  6 Sudbrack (s. Anm. 1),-121f.eDenso viele Spiritualitäten" gibt, wl1le "\wache Cristen

gibt".© Fine Welteinheitsspiritualität gibt 1so M1IC!| und annn all-

geben
Die theologlsé:he Begründung aTtTUur ieg In der Einmaligkeit der 1e| CaßtS

Les jedem Menschen. Aus der Einmaligkei und Einzigartigkeit Jedes
Menschenlebens olg theologisc! außerdem die Einmaligkeilt jeder 1au-

X} ert, Zum Verhältnis VOT) geistlichem en und theologischer
Re Ol ıNn  j Theologie der Gegenwart (1984) VT Vgl uch

auerT, er theologische Hochschullehrer Im Spannungsfeld zwischen
Wissenschaft Uund Spiritualität, ın  « RDpB (1981) - 17; Tferner SSsSe 7

Spiritualität STa Theologie?, in (1983) 304-306

Switek , ArTt. Spiritualität, iIn? DeCkle (Hg.), Woörterbuch
christlicher Ethik, reiburg I9 227-25L1, DEes. DD "1Geistlich' ist. SOMItT

einem Fachausdruc| TUr christliche F xistenz geworden." Switek, ezieht
sich el auf die biblischen Begriffe VE und AT V Von
denen sich NSeT MOdernes Verständnis VOT'T) "spirituell" und "Spiritualität"
herleitet (vgl uch Sucbrack, Anm I

Den Hinweis auf die biblische Einbeziehung des Denkens ın das
der Gottesliebe verdanke ich E, J Penoukou Avenir des Eglises africaines,
Questions et reflexions, INn? Bulletin de Theologie africaine (1984) 193-20353,
ler 196f

UODTrac| (s Anm 1217



bensgeschichte, jeder religiösen Biographie. Wenn cChristliche Spiritualität
1so STELS kKkontextue und S1ItUAaLIV vermittelt ist, nat dies uch religions-
pädagogische KONSEQUENZEN: Christliche F xistenz 1Sst ach H aum UNG Zeit

auslegungsbedürftig. Die religionspädagogische F orderung ach ementa-

risierung und Korrelation qgilt uch FÜr - ragen der Spiritualität.
einzelnen besagt 1es beispielsweise, dafß keine Festlegung auf einen

bestimmten '  A VOoT'T) Spiritualitat ge! darf, der Allgemeinverbindlich-
keit beanspruchen WUrTde. Mal- Veranschaulichung hierzu hbietet sehr deut-

ich die Auseinandersetzung mit den - ormen spiritueller Führung, wlıie s1e

Steigleder ın seinem Buch Opus De]l e1Ne Innenansicht" Zürich

vorlegt. Die sozlalen Gesetze, die Von der Psychologie und der 50-

ziologie der Kleingruppe erforscht werden, gelten uch TUr die FOormen

christlicher FrömmMigkeilts- Uund Lebenspraxis. S0 Spricht uch ete. L_ippert
Im Mal  1C| auf hbestimmte cChristliche Gruppen VOoOT') einem Klima, as

homogen 1ST, daß SICH e1n abweichender Vo Spiritualitat TStE ga

NnIC entwickeln ann". Fın andersartiger VOT) Spiritualitäat koöonnte

den einzelnen Aamlich 1e Gruppenmitgliedschaft kosten

Auf der anderen ‚e1tLEe ware KUrZSiC  1Q  \ die Pluralität VOorn Verwirkli-

chungsformen christlich: Spiritualitat als egensatz inrcer grundlegen-
den Finheit senen. 0Se' TaC| erlautert die christologisc| und EL1=

nitarisch begründete Finheit christlicher Spiritualität wlıie olg "Miese Fin-

heit ist. auch, Aaus der jJeder epochale Neuansatz der Spiritualität se1INe

Berechtigung hernehmen muß, UunNd sie nal uch die radikalen mbrüche,
die anscheinend Stigmata unseTITel Zeit sind. E S ist die Finheit des Geistes

OCHhristih der wel Ww1 und wI1ie will, UNG der doch Je als ganzeIi
sich konkretisiert." Das Faszinierende christlicher Spiritualitat ist gerade
die trinitarisch-realisierte Verbindung VOor Finheit er Universalität) miıt

ganz konkreter 1le UNd ndividualität, ın örtlicher, zeitlicher und DGL

sönlicher INSIC| Die aßstabe TUr christliches en hleten einen

Rahmen, der en ist, ber uch are Grenzen SeLZ Die 1e der

en innerhalb der Kirche illustrlier' sehr ebendig, Was innerhalb eines

olchen integrativen Rahmens möglich ist. Die wesentlichen Ausdrucks-

formen christliche: Fxistenz WIEe Gebet, Meditation, iturgie und Aktion

sind ın äahnlicher Weise Zeichen der Finheit wıie der jelfTalt, zugleic| 1N-

LA ert (S. Anm 4), 120 Vgl hlerzu uch die beeindruckende Darstel-
Jung VOoON Stelgleder Opus Del e1ne Innenansicht, Zürich 198353, bes
238-269 Der schwere Weg aus dem Opus Dei",

TaC! (S. Anı  3 I H79

Vgl Herbstrith (hg.), als Lebensmodell, Erwartungen-Ansprü-
che-Tendenzen, München 19823
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dividuelle UunNd gemeinschaftliche ollzüge.
Wenn SICH also ezeigt hat, daß CNTCISELICHE Spirltualitat VO INrTer KON-
textuellen UNG situativen Verwirklichung Ner leDt, annn OI1g daraus die

religionspädagogische Aur gabe, die Gegenwartssituation Drazise analy-
sieren, S1e auf die Bedingungen TUr die inNeTe UNd außere Stimmigkeit
christlicher F xistenz eute prüfen Die religionspadagogische ach
den '7ielen' spiritueller FÜührung eute SELZ eiNe solche Analyse wenigstens
IM Ansatz VOTaUs, konkreten SchlußTolgerungen gelangen. Voraus-
zusetizen ist aber uch die Klärung des egriffs der "spiriltuellen — Uhrung".

Spirıtuelle — UhrTUuNg als Weggefährtenschaft
Die age ach spirltueller F Üührung WwUurTrde ın der Religionspädagogik Uunter
verschiedenen Bezeichnungen immer wieder aufgegriffen. S50 formuliert

L UCWIG Wolker 1954 bestimmte urgaben für die spirituelle F Üührung ın
katholischen Jugendgruppen. ET nennt die "Führung den Gnadenmit-
teln der Kirche", die "FÜührung ZUr emeiInschaft der Gruppe Uund ktiven
Teilnahme Bun!  slieben", die "F ührung den Zeitschriften" (gemein
SINd katholische Verbandszeitschriften), die "Führung ZUI echten Haltung”
In F amilie, eTru USW., Terner die "F ührung Z Aktivitat IM e1C Gottes
UNG ZU!I apostolischen C;eist".l  U Klemens Tilmann wlidmet der "religiösen

14Weckung und F ührung" 1963 Uund 1964 InNe zwöOlfteilige Artikelserie
1966 erschent e1Ne Buchveröffentlichung Von olf’gang Nastainczy'| mıt
dem 1te "Führung gelistlichem en ın Schulkatechese Uund Jugend-
Dastoral". Las "Handbuc! der Religionspäadagogik" nthalt einen Beitrag
VOT) Gunter Stachel Z Ul "Religionspädagogik des GeDets und der
Meditation."

[ )as nliegen spiritueller F ührung nat, wiıie die angefTührte stichprobenarti-
JE Auswahl zeigt, ın der Religionspädagogik über elativ ange Zeitraume
hinweg Aufmerksamkeit gefunden. el andern SICH TEelUlNC| ieye‚ nhalte

10 VVULULF  Wolker, DIe religiös-erzieherische Aufgabe des Jungführers, In:
(1954) 30-536, hier AI

I ql H7,  ann, Religiöse Weckung Uund Führung, 1n (1963)
151-154, 221-225, 274-277, 531-534, 3635-566, 40841 L, 465-468, 206-509,
557-558; (1964) 22-25, 158-145, 183-186 Vgl uchn Tilmann,
Die Führung AT Medit;ation‚ Einsiedeln/Köln 1971
12 Teiburg 1966
S Stachel Religionspadagogik des Gebets UNGd der Meditation, 1n?
AF IL, 178-192 Vgl uch Stachel Y 'Spiritualitäat': Religionspädagogik/
Katechetik des Gebets Uund der Meditation, in: DEersS., Erfahrung interpre-
tieren, Zürich 1982, 185-2?6.



und Akzentsetzungen. Sofern spirituelle F ührung jedoch unter christli-

hen NSPTIUC!| geste. WITd, STLE| sS1e Der alle Zeitlaäufte hinweg unter

einem wesentlichen eschatologischen Vorbehalt: Wenn eSUSs C 1STUS der

‘Herr" ISL, WEeTIN "der Weg, die anrnel| und das _ eben”" ist. Joh 14,6),
annn WITO das pädagogische Verhältnis zwischen Führer UNd Geführten

Daradoxerweise aufgehoben ]! tellen sich gemeinsam Uunter den Willen

es Jede transitive F Orderung 1ST zugleic| eine reflexive F Oorderung.
Wer einen anderen Zzul etien auffordert, ann sich derTr VOT) ihm ausdgeSPTI’0-
chenen F Oorderung selbst N1IC| entziehen. Führung ZuUul Spiritualitat erwelst

S1ICcCH als Weise christlicher Weggefährtenschaft, ISO iIm strengen ANN

christologische Weggefährtenschaft. Darauf deutet schon die alttestament-

1C| "Toran" als Weg UNGd Wegwelsung hin. [ Der Weg geistlicher F Uhrung
hat ach Friedrich ulf das ınden des Willens Gottes 'I£ur mich!” Z U|

Ziel, "im Finden der eigenen __ ebenslinlie w1ie in der Je konkreten Si-

tuation.'"  L Die ‚UC| nach dem Willen Gottes WEr mich" Qgilt Der fÜür alle

Beteiligten: FÜr den geistlichen Füuhrer wl1e FÜr die Geführten, ın jJe unter-

schiedlicher Auspragung F ine ernsthafte religionspädagogische Reflexion

Der spirituelle F ührung Muß diese Zusammengehörigkeit der "Intimität

Gottes ML uns”" Uund des "soziale(n) Milieu(s) des aubens" In der "realen

Kr WI1e arl Rahner einmal 1"ormuliertl  6  9 berücksichtigen el annn

das Verhältnis VOT) ReligionslehrerT Uund Schüler, VOTl) Fxerzitienmeilster

und Novize, VOT) Priester und Ordensschwester, VOT) Spiritual und Priester-

amtskandidat der uch VOorn Freund Freund gehe Immer handelt

sich zugleic! die freisetzende Unmittelbarkei des christlich! Gottes-

verhältnisses und die onkTte sozlale Gestalt religionspädagogischen
anı UTC! spirituelle F ührung.

Miese sozlale (Asstalt spiritueller F ührung ann auf dem Weg christli-

her F xistenz förderlich der hinderlich wirken. Wie 16 VOT) Menschen

verantwortete Handeln ist spirituelle FÜüÜhrung er doppelsinnig, ambivalent

Die religionspädagogische Reflexion auf l1ele spiritueller F ührung hat die-

SeCI Ambivalenz SO  u tragen, indem sie die heuristische stellt,

14 Vagl. DA Deissler , Art Biblisches E CNOS, 0S des 1n WOorter-
buch christlicher Ethik (s. Anı  3 4), 36-59, ler

F3 ulf ATt SeelenTührung, 1n Herders Theologisches Taschenlexikon
VII, 1e1 ulf nennt als die "entscheidenden ufgaben" der See-
lenführung olgende * die Hinführung ZUI Selbsterkenntnis, die nlel-

hme seineTr ibst, die ZULI L.OSUNG VOI eigenen IchLUNGg ZUI Anna
und das geeinsame Suchen ach dem konkreten Willen (8).
16 Rahner, Chancen des aubens, Fragmente einer modernen piri-
tualität, re1lbu: AL
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welche Teilziele und welche Haltungen FÜr die - reiset Zung und die ET

möglichung Von christlicher F xistenz eute her TOrderlich, welche dagegen
Ner emmend wirken urften

lele spir1tueller — UNrUNg: Grundsätze Uund Konkretisierungen
Sprachlich esehen werden lele spiritueller F ührung IM allgemeinen als

Haltungen Tormulilert; doch Aus diesen Haltungen erwachsen ollzüge, ahig-
keiten UNG — ertigkeiten. Im T olgenden gebe ich keinen L_iteraturuberDBlic!
ber solche lele spiritueller — Uhrung, sondern ICch greite hne Anspruch
auf Vollständigkeit einige grundsätzliche und allgemeine Zieldimenslonen
auf, artıkullere annn einige Thesen e1nNeMmM "Lasterkatalog” spiritueller
F ührung Uund schlage SC|  1e|  1C fünf einigermaßen elementarisierte |_ern-

ziele VOIL, die mMIr TUr spirituelle FÜührung eute DesoOoNders wicht1ig scheinen,
Ahne daß sS1e vielleicht DesONders MEeUu der originell wären.

Z Uunacns moöchte ich die Hypothese aufstellen, daß tatsac!|  1C 1N1-

ge allgemeine und grundsätzliche Zieldimensionen für cChristliche Spirituali-
tat und spirl1tuelle FÜührung gibt, die einer universalen Nachprüfung
unterschiedlichen en und unterschiedlichen Zeiten standhalten [ )azu

ehören ach MelNerTr Auffassung die Tolgenden:
a) Der Hunger ach Größerem,
D) Die sprachkritische Unterscheildung der Geister,
C) Die Verbindung VOT) eien Uund Leben, prechen Uund Schweigen,

Und der Umgang mit der realen Kirche

Zr Überprüfung der genannten Hypothese WÄäTe nötig, 1INe e1l Von

monographischen Untersuchungen anzustellen, die 75 anhand VOT) Gestal-

ten, die CNrCISLIICHE FE Xxistenz exemplarisch verwirklicht aben, die Präsenz
der genannten Dimensionen In unterschliedlichen Kontexten erforschen
hätten aDel köonnen die ler als Ziel dargestellten Haltungen aufgrun'
der Prozeßhaftigkeit des L_ebens uch VOT)! ihrer Wegstruktur neT aufgefaßt
werden. Weg Uund Ziel sind untrennbar.

Erstens Der munger ach Größerem, sSschon VOT) FE xeler 1981 als /
sentliches Moment von Spiritualität beschriebenl und Dbel Ignatius VOoT)

Loyola als OLV seinep Bekehrung eindringlic dargestelltlß, gehört unter
religionspädagogischer Perspektive den Ermöglichungsbedingungen VOorT)

religiöser Entwicklung, Von Wandel UnNd achstum Die lebensgeschichtliche
Verwirklichung religlöser Identität bezieht ihre Vitale annung nicht —

17 FE xeler Y Weisen geistlichen Lebens, Erster Teil Grundlegung, In
1068 (1981) 503-513, leTr 5097

18
von ALIUenatius VvVon 1_O ola, LDer Bericht des Pilgers, übersetzt und erläutert

A reiburg LEL Des 447 6- /



eiz VOorn/n oaolchem er ach Größerem”". In dieser 1NSI1IC| bedenkens-

Wwert 1St IM übrigen uch die lukanische F aSssung der Bergpredigt,
Uunter anderem el "Selig se1d InT, die iINT jetz hungert, enn INT werdet

gesättigt werden" (LK a
Zweltens: DIie sprachkritische Unterscheidung der Geister als Ziel spirituel-
ler FÜührung ezieht sich wesentlich auf die Differenz zwischen Bezeichnung
und Bezeichnetem, zwischen signifie und signifiant (Ferdinand de Saussure). 1  7
Religiöse Sprachforme: verbürgen OCn N1IC die Authentizität reli-

giöser Sprache Religiöse Gestalt ist IC identisch mit religiösem Gehalt.

Kitsch und Ideologie ehören den ständigen GefTäahrdungen, denen reli-

giöse Sprache ausgesetzt ist. Die "Ehrlichkei Uund el In der rell-

qgiösen F ührung”, die Gunter Stachel ordert21, ezleht er iImmMmMeT ucChn

die Ehrlichkei Uund el religiöser Sprache e1Nn. S 1st. eın Zufall, daß

die zeitgenÖössischen Bemühungen Vorn Religionsphilosophie und Religlons-
kKritik sich zentraler Stelle mi1t dem Problem der religiösen Sprache De-

Tassen. Religionspädagogisch verantwortete spiritue. FÜhrung mulf3

sprachkritische Aufmerksamkeit gewinnen UNG immerT wieder FUr die Span-

MNUuNd zwischen Gemeintem und esagtem sensibilisieren, wenn s1ie SICH als

Dienst christlich Spiritualitat verstehen ıll Sowohl der Sprache
Jesu wlıe uch der Sprache VOT] Heiligen und Propheten könnte m übrigen
aufgewiesen werden, Was die sprachkritische Unterscheidung der Geister

auf dem Gebiet der religiösen Sprache Im einzelnen edeute

T1 Die Verbindung VOT) eien und Leben, VOoT) prechen und Schwel-

gen gehört zumindest seit der Regula Benediect! und dem benediktinischel

et labora ZUI Grundbestand abendländischen Christentums hre reli-

gionspädagogischen und spirituellen Implikationen und sind jedoch

Vagl: de Saussure, Grundfragen der allgemeinen Sprachwissenschaft
(COours de linquistique enerale), übersetzt Vvon LOommMEel, Berlin/Leipzig

Nature du signe linguistique, in  ° ArTens,19215 vgl uch Benveniste,
Sprachwissenschaft, Rd Z Frankfurt LG 575

Intera  10 und 1NN-Vgl Grabner-Haider, Ideologie und eliglon,
-36, 107-132,SyStE7T11| der modernen Gesellschaft, Wien 1981, bes {}

und153-156 Ideologie "zU verdeckter K ommMmunikation genötigt"
ediene SICH er des enıkels der Religlon.
71 Stachel Religionspädagogik des Gebets (S. Anı  3 3 191

religiösen Sprache, DarmstadtVal: Kaem fert (Hg.); Tobleme
reiburg 1985, bes 143-196; fer-1985; nae 3 Religionsphilosophie,

MeIi Hubbelin E inführung in die Religionsphilosophie, Göttingen
1981, bes 71-76; uchterl, Philosophie Uund Religion, Bern 1982, Des
49-104; Zirker,
5), bes 177202

Religionskritik, Düsselydorf 1982 (= | eitfaden Theologie



NIC| iImmer eutlilci Anzuzielen ist amlich weder "Beten" TUr sich
allein, noch ”_ eben" sich, SOoNdern INr Zusammenklang als Grundrhyth-
[11US christlicher Spiritualität 7 ie] ist © daß das VOI en aD-
edeckt WITd UNd umgekehrt. Ziel ist die wechselseitige Stimmigkeit Von

UNG en Dieser sich NIC: eUue Gedanl<e23 WIrCd auch ın der
reichen religionspädagogische __ iteratur Z Gebetserziehung berucksich-
tigt  24 und IM 15  1C| auf spirituelle F ührung AI KONSEQUENZ, dafß
NIC| einseitig hestimmte r ormMen geistlicher Praxis Tthisch NOoCch-
stehendes Handeln ausgespielt werden dürfen und umgekehrt), sondern
daß der entscheidende Maßstab ıIn der "Balance" zwischen Aktion und KON-
templation, zwischen Uund L_eben, Dprechen UNG Schweigen leg' An-
gesichts derTr eute weltverbreiteten Sprachlosigkei} IM miıtmenschlichen KON-
takt annn die Ausdrucklichkeit, MIt der "_eben" Im ort ommt,
Dbefreiend wirken. Angesichts der verbalen melzuberflutung UMNSESIEeI Tage
annn Der uchn dem Schweigen, der ruhlgen Gelassenheit, der mlung,
e1n befreiender UNd 1reisetzender ert zukommen. Dieser Gesichtspunkt
ewinnt In der 11eU6e1eN/ Religionspädagogik, Desonders ın der Symboldidak-
LK immer starkere Beachtung.2  2 Falsche F lucht In die Innerlichkei eDen-

wI1e unreTlektierter Aktionismus werden ber auch In diesem Zusamrmen-
hang TSL UTC! die Spannungsreiche Vermittlung beider mole, UTC| die EI-
waäahnte Balance zwischen prechen Uund Schweigen, vermileden. Spirituelle
F Üührung nat emnach auf die angesprochene Balance achten, WEeT1N sS1ie
ihrer Aufgabe eute erecht werden wiıll

Viertens: Der Umgang MTL der realen Kirche ist spiritueller - ührung als
e1N grundsaäatzliches Ziel aufgegeben, weil Kirche als die sozlale Gestalt des
auDens unal  ingbar ZUI Weg christlicher E xistenz gehort. Der Umgang
mit der realen Kirche ist jedoch ambivalent und umfTfaßt schmerzliche neben
erfreulichen, bedrückende neben beglückenden, quälende neben erTullenden
Erfahrungen. L)as Verhältnis des einzelnen Glaubenden ZULC Kirche WITrd

Val mahnerT, I LWogmatische Einführung, In Herders
Theologisches Taschenlexikon I, 554-356, bes 526 "Mie Notwendigkeitdes GeDets konkretisiert die Notwendigkeit der ausdrucklichen UNd gewoll-ten positiven Bezogenhei des ganzen Lebens auf GOotL, hat 1Iso von erihr M
74 Vgl Ck/, Kohlbrecher/l Ul1Zz Zum etien ühren, Zürich
1982; lemer., 165 er Zzschee Anstiftungen, Fin Hoffnungs-—e Diel L/ A, DIESINOEI/ W. _ |ZSCHEELZ,  ür junage Menschen, Freibura 1987 Zbuch für Menschen, FTrIe DUrg 82; E xeler, efen 1INe Weise
geistlichen Lebens, 1M? 106 (1981) 839-848; Halbfas Y Der SprungIn den Brunnen, Düsseldorf 1981

Baudler E inführung in symbolisch-erzählende Theoio@le‚ Paderborn
1982; Bitter, Glaube UNd 5Symbol, inN: 109 (1984) 7-18; F unke,Glauben lernen zwischen ymbiose UNG Individuation, Zur DsyCchischen iICk-

Das dritte Au
Ilchkel religlöser Symbolbildung, In  @ 109 (1984) 206-513; Halbfas
hoff (Hg.), gEe, Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf 1982; Kirch-
Muüunchen 1982

ymbole UNd ihre Bedeutung fÜür die religiöse Erziehung,



61

immer zugleic!| VOT)] ahe UuNd VOT)1 Distanz estimm Die Kirche der e1ll-

gen) ist. zugleic!| die Kırche der SUunder. Die Undige Kirche 1st zugleic
die heilige Kirche; und jeder einzelne Christ hat auf seine Weise Anteil

der eiligen wl1ie uch der süundigen Kirche Die Kırche als L_ ebens-

LaUurl) des aul ST eTt MIC| MULI Gegenstand ekklesiologischer Re+

lexion 9 soncdern auch konkretes Feld religionspädagogischen andeln:

Wenn emnach die L_ebensfähi  eit VOT) CGlauben N1IC uletzt VO! Frliernen

des Umgangs muıt der konkreten Kırche abhängt, annn WITCO hne weiteres

Klar, e1n entsprechendes Ziel fürudie Theorie und Praxis spiritueller
FÜührung unverzichtbar 1St

O Die VieTr aufgeführten grundsätzlichen lele spiritueller F Uührung e-
ben ZWal e1Ne gewisse Orientlierung TUr entsprechendes religionspädagogisches
Handeln Sie edurfen jedoch CN der Elementarisierun92  /  9 der rellgions-
päadagogischen uslegun HUr die heutige Situation Von Christsenin Diese

Auslegung umfTaßt Dositive UnNGd negative Gesichtspunkte Aus OSItIV Tor-

mulierten 7Zielen O1g die Ablehnung VO|  T entgegengesetzten Tendenzen.

1n  1C| auf die genannten l1ele spirltueller F Üührung abzulehnen S1INCG

er Praktiken, die auf INe Privatisierung des christlichen Lebensstils,
auf 1INe Vage Emotionalitäat, auf die Flucht ıIn litäre Sonderformen, auf

innerkirc  iche Sozialkontrolle, auf das Aufzwingen begrenzter Ideale und

LebenstTormen, auf leeTe Formelsprache und religilösen Kitsch, auf RBesser-

wisserel und religlöse Ideologisierung des Alltags WIEe allgemein auf an-

gigkeiten unter dem Mantel der Religion! hinauslaufen. Beispiele für solche

Fehlformen spirltueller Führung leßen SICH anführen. Hier muß jedoch
FÜr konkretes Handeln 1Stbel einem allgemeinen inwels verbleiben.

amlıch bositive Gestaltung wesentlicher als das oft verkrampfte Vermel-

den VOT) Fehlern und Einseitigkeiten folgenden ich er einige
Dositive Teilziele spiritueller F ührung, die MT ın der eutigen Situation —

Sentlic scheinen Uund die ich er IM NN von: ıThesen ZULC Diskussion

Val Boff Die Neuentdeckung der Kirche, Mainz 1980; Kehl,
Kirche als InstitutiO! Frankfurt L5 Klinger, Ekklesiologie der Neu-

zeit, reiburg 19.78; zın C LJas eUue Volk Gottes, ntwurtfe ZuULXI

Ekklesiologie, Düsseldorf LI R Zirker, Ekklesiologie, Müsseldorf 1984
(: |_ eitfaden Theologie 12)

Zum Begriff der Elementarisierung vgl NI KOW , LDas Problem
der Elementarisierung der nhalte des Religionsunterrichts, in: Biemer/

KNab (Hg % Lehrplanarbei! 1Im Prozeß, Religionspädagogische Lehrplan-
reform, reiburg 1982, 73=95

Zur Erhellung VOoT) Fehlformen katholischen Christentums und religiOöser
Erziehung V F xeler I Fehlformen religiöser Erziehung, In HRF l, 135-
144; GÖörres , Pathologie des katholischen Christentums, in: HPRPtR HAL
277-345; Nastaincz K, eliglös Erziehen, reiburg 1981, 112-121

Scholl,e DeychetSYC oanalyse der Glaubenspraxis, München 1980



stelle.  27 e] mMmufß Dereits IM VOIaUuUs eingeräumt werden, daß die Tolgen-
den lJele spiritueller FÜhrung zugleic uch als lele religiöser Erzliehung
üUberhaupt auTgefaßt werden können. Als vorrangige Teilziele spiritueller
F ührung eute sehe ich 1S0 an  (

Sich etwas schenken lassen können,
ber sich selbst lachen kKOnnen,
Sich miıt anderen mitfreuen können,

4) Religlöse Neugler;’entwickeln Uund
5) ernen, den ersten Chritt LUn

Die genannten l1ele beziehen sich zunächst auf individuelles Verhalten, sind
ber TÜr rößere Dimensionen en Sie SINd als genulin spirituelle lele,
1S0 NIC infach als morTalische Kategorien edacht. Inr Kontext ist christ-
lich, Der das unterscheidend Christliche wird aur MeNSC|  16 Weise VEeI-

mittelt. Theresia auser schrei|l azu sSschon VOL Jahren 1€e Kontakt-
stelle, die Menschen ihre Beziehung CGOtt wieder anknüpfen können,
ist die Menschlichkeit des Christen".  S0 Abschließend moOchte ich wenigstens
urz die Bedeutung der einzelnen Teilziele TUr spirituelle F Üührung eute EI-

schließen

Sich etwas schenken lassen konnen: Ich beginne mit einer Bemerkung VOT)

Joseph Dreißen aus derm Jahr 1960 Wort'Empfangen' , miıt dem WIT uch
eute och UuUNsSeTiIe erste Beziehung einem Sakrament bezeichnen, charak- -
terisiert die Grundhaltung des Menschen ZULT T10sung überhaupt.'  S

Dreißen verwelst darauf, dafß Im Gerolge der Anthropozentrik der Auf-
Klarung eligion ZUTr ethischen eistung werden dmhte3 und verweist
auf "aszetische Maximalforderungen die Vorbereitung auf den Empfang
der eiligen KOommMmuUnN1anN" daß die EFucharistie mit dem KOommMmuUNÜIOAON-
empfang In der Praxis ZULC Belohnung geworden sel, STa Heilmittel, das e1|
Sakrament, leiben

Sehr onkret außert sich In dieser 1INS1C| uch E xeler 1n seinem
Buch "Religiöse Erzliehung als ZUL Menschwerdung"', München 1Y82,;
218-227 ET nennt als Bereiche der Konkretisierung VOT) A  mkehr die FTI-
nahrung, den Energleverbrauch, das ecycling und den Lebensstil (218-222),
wobei olgende "Grundeinstellungen" ordert eın SLa' HMaben, MUut ZUI
Zukunft, Offenheit für die TOoDleme der Welt, Nders denken 822

auser y Unsere Erziehungsaufgabe Maädchen, 1n 79 (1954)
307-3115, 360-368, Jer 307
31 Dreißen, (Über das geschic!|  iche Werden des Erstkommunionunter-
richts, in: (1960) 8-16, ler Der UtOr kKkritisiert ler einen JE -
wissen "jansenistischen Semipelagianismus"
372 EDd LA
59 Ebd

Vgl eDı  Q



Mittlerweile hat die Prax1is der Eucharistieerziehung einen tiefgreifenden
Wandel erTfahren. In der alltägliche Prax1is des Christseins Der SpLZ

SICH die Gesechenkhaftigkei des aul und des ganzern) Lebens och

immMmMeEeT rTeC!| selten In eine W IT'|  1C| kultivie und genuin christliche)

Haltung des großzügigen Schenkens UNGd Sich-Beschenken-L.assens Wer

sich Von Ott Uund VOor) den Menschen jedoch nichts schenken 1aßt, VEI-

krampft SICH selbst. Taucht nichts und w1ll nichts. chenke:| und SIcCN-

Beschenken-Lassen dagegen S1INC NnIC MUuLI Gesten mitmenschlicher Solida-

ritat, sondern edeute auch theologisc geweride die Aner'!
kreatürlicher Bedürftigkeit. Die k«orrelationsdidaktische Umsetzung 00Ma-
iscCHher Gnadentheologie muß religionspädagogisch dort beginnen,
chenken und Sich-etwas-schenken-lassen-Können als 7 ie1 spiritueller FÜüh-

rung und religiOser Erziehung gebührende Berücksichtigun finden

ber sich selbst lachen konnen: | )as |_ achen hat theologisc und religlions-
pädagogisch in der etzten Zeit verstaäarkt Beachtung gefunden. Der esu

WÄITC ın RBuchern Uund Aufsatzen gewürdigt.3 Szenen voller um gibt schon

Im en Testament.  f Die religiöse Bedeutung des |_ achens spielt eine —

sentliche uch ıIn dem Z ul Bestseller gewordenen oman VO'  — ImDer-

to 6O (Der Name der RO0SE, München 1982  8 ber SICH selbst lachen

konnen als 7Ziel épiritueller F UNTrTUuNGg beinhaltet eın UuC| praktizierter Selbst-

distanz, e1Nn UuC vertrauensvoller Gelassenheit gegenüber AITOOganZzZ, Selbst-

überschäaZUul und unangemesSSENEI Ernsthaftigkeit Fin Bischof, der manch-

mal ber sich selbst lachen Kann, gewinnt Ausstrahluni und spiritu
Überzeugungskraft, wlıie Lwa die Gestalt VOT)] maps Johannes zeig!
ber sich selbst lachen konnen eıl ähig Nd bereit sein, sich korriglie-
rern und SIC korrigieren lassen. Theologische Bedeutung gewinnt diese

Haltung IM Zusammenban ML der zentralen jesuanischen Forderung ach

Grundformen, Pader-
35 Vgl Nastainczyk Katechese Grundfragen
orn 1985, bes 1152126
36 Val „ LangeC,Lan Hat eSsSUuSs gelacht”?, in: 109 (1984) 103-108;

ESU und die Fröhlichkeit der hristen, Uim 1979;Betz, [DJDer umo 1982; ferner Gülden dTe WIitZ, HumaorTr Uund Ironije bei eSsus,
ın  © 109 1984

Vom LAhen und Weinen des eiligen Philipp Nerl,
120=-124
5/ Ich en! esonders 0Na 4,1-11: ott besänftigt Iona mit dem

die annn wieder verdorren 1äßt, demeiner Rizinusstaude,
Propheten ıne |_ ektion erteile "Ma sprach der Hert Ich jammert der

Rizinus, den u keine uhe gehabt und den NIC| großgezogen
ht geworden und ın einer Nacht verdorben 15 Und

hast, der ın einer Nac
ıve alle jJammern, In der Der 120.000

mich sollte der großen N1
ischen LeChts und 1NKS och NIC| unterscheiden KON-

Menschen sind, die
nenNn, azu die leh2" ona 4,107

'Namen der Rose', München 1984Val ch ECO); Nachschrift 7 ul
Überlegungen Imber-

[Dazu: Schlette, INUr och nackte amen...
FCO Der Name der HOSe, In: Orientlierung (1984) 135:138
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Umkehr (Mk DEN Ziel, ber sSICH selbst lachen kOnnen, 1st Ca=-

mIL e1n uC religionspädagogischer Konkretisierung VOT) Bußerziehung.  S57
Ler theologische 1NN VOT) DBuße ist Ja NIC Bedruckung Uund Belastung,
sondern Befrelung Uund Entlastung. Auch In der sakramentalen Beichte

geht die Freisetzung einem Anfang. ber sich selbst Ja=
chen konnen als Ziel spiritueller F ührung erelte einen olchen euan-

Tang VOTL UunNd ermöglicht ihn

Sich mit anderen mitfreuen KkoNNenNn:! Dieses Ziel spiritueller Führung '
elementarisiert einen wesentlichen Bereich christlicher Sozlalerziehung:
Die Inubung In die Dositive Anteilnahme £eSCNIC anderer. Die Fr OI-

derungen ach Gewissensbildung und ach der Entwicklurig Drosozlalen
Empfindens leiben ohne eine solche onkTetie Auslegung auf der Handlungs-
ebene elatiıv abstrakt.40 Sich mı1L anderen mitzufreuen, das Vern.]. ZuUuUrxr

insicht, daß der ert e1Nes Menschen N1IC alleın VOT) SeiNer elstung
Oder Von seinen rTolgen abhängt, daß die tatsachliche der scheinbaren

Erfolge anderer N1C| mehr als Bedrohung empfrunden werden. Die MIt-
ireude miıt anderen gehört er den Wurzeln sozlalen Handelns IM

Gegensatz individualistischen Tendenzen. Sie Vern.] dazu, den Neid,
e1Nner uch m KITC  1chen Bereich jedenfalls N1ıC| unbekannten Fehlhal-

LUNgGg, überwinden.4 Die F äahigkeit, sich mit anderen gemeinsam
Treuen, gehört IM ENgETEN NN uch den wesentlichen Voraussetzungen
VOorn/ Liturgiefähigkeit, z.BB IM 1N|  4 auf die Fucharistiefeler. DIe
eute muıt eC| In den Vordergrun gerückte Grundhaltung der O11daTrl-
tat SEeLZ jenes Interesse andern 9 das sich N1IC MUrT In Mitleild
Uund Betroffenheit, sondern uch In Mitfreude ausdrückt Die F äahigkeit,

39 Vgl TeC|  9 Sondierungen zul Sündenbewußtsein, 1n
109 (1984) 574-580; Baumgartner, Materialien ZUI Buß- UNd e1chter-
ziehung VvVon Kindern UNd Jugendlichen, In  n 106 (1981) 578-58U;

Schwalilger, [ )as vergebende esprac Grundlagen UNGd PraxIis des
Beichtgesprächs, Munchen 19612 Zulehner, Umkehr Prinzip und Ver-
WIT|  Chung, Frankfurt 1979

Zur ethischen Erziehung Im Rahmen der Religionspädagogik vgl
Grom, Religionspadagogische Psychologie des Kleinkind-, Chul- und Ju-
gendalters, Düsseldorf/Göttingen 1981, bes 101-125, 247-284; .aC|

M  LF F thisch andeln lernen, Zurich LO Schmidt, Zum fach-
da ischen Transfer ethischer Inhalte, In? Adam/R L achmann (Hg )1

Religionspädagogisches Kompendium, GOöttingen 1984, 274-3522; Nipkow,
oralerziehung, Gütersloh 1981; Schmidt ‚Didaktik des Fthikunter-
richts, Bd. l"1 Stuttgart 983/84

41 Im 1NN eiNer Kurzinformation sel erwähnt Fid Y ATT Neid, in:
Worterbuch christlicher (S. Anm. 4), 191-193 eid spielt offensicht-
ich uch beim biblischen elichnıs VOT) den Arbeitern m einberg eine

(Mt 20,1-16a) Zu einem der Murrenden Arbeiter el udrück-
ich: "Oder ist eın Auge neldisch, weil ich QgUt1g bin?" (V 15b).
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sich mit anderen mitfreuen können, wird als 7Zie] spiritueller F Üührung
er VvVon zentralen moraltheologischen UNd sozlalethischen nliegen Je-
eC

Rellgiöse Neugler entwickeln: Neugier UNG Interesse ehören den
wesentlichen Voraussetzungen menschlichen LEernens, uch des religiösen
LLEerNens. Religiöse Entwicklung wird sich auf LDauer [1UI dort vollziehen,

ihr e1in lebendiges Dersonales Interesse entspricht Schlachter Oordert
er azZzu auf, m die Neuglerde wachzuhalten FUr eine religiöseWeiterentwicklung".4 Klemens Tilmann betrachtet kKonsequent INe er änN-
dig wachsende reinel FÜr Ott UNGd den aächsten" als den normalen
"Wachstums- UNd Lebensproz: eines Christlichen Lebens"'"'.  45 Die F örderung
religiöser Neugier als Ziel spiritueller - ührung vern. daZu, einen DEe-
QuemMen Gewohnheitsglauben vermeiden, der STELS VO!  —_ der Gefahr der
Veräußerlichung edroht ist Sie ewahrt Der uch davor, alle wesentli-
chen Fragen UNG Tobleme des Lebens mit der Entscheidung für den ]au-
Den ereits gelöst sehen. meligiöse Neugier als Ziel spiritueller FÜührung
ver dazu, Glaube NIC einseitig als Problemlösungspotential anzusehen,
SONdern uch als QWQuelle der REessource FÜr sinnvolles F ragen Die Weckung
religiöser Neugier elementarisiert er das Grundziel des Mungers ach
Größerem UNGd ermöglicht In besonderer Weise die Erfahrung der Wegstruk-
tur des aubens. Dadurch werden die notwendigen Wandlungen religiöser
Identität IM Lauf eines Lebensprozesses NIC blockiert‚4 sondern religions-
padagogisch vorbereitet und erleichter‘

B den ersten Schritt tunUE 89 SB A Al AA Bei diesem Ziel spiritueller F ührung
geht NIC| MUT die sozlal wirksame Umsetzung Von Umkehr- und
Bußbereitschaft, SONdern auch die Onkrete Gestalt mitmenschlicher
Solidaritä er das Tun des ersten CNTCITLS uch eutlic ber die
eNne individuellen elIns (wie beispielsweise der Mitfreude, die ben
ZUL Sprache kam) hMinaus und ist auf soOzlale G  gebi  e anwendbar, Se]
auf die Friedenspolitik der Supermächte, se]l auf die Vérständigungs-
bereitschaft zwischen Völkern und gesellschaftlichen Gruppen (z.B IM Hin-

Schlachter, Wünsche eines Berufsschulpfarrers die Kinderkate-chese und Jugendseelsorge, INn (1963) 546-550, hMier 546
Tilmann, KöNNenNn WIT die rlösung als erfahrbare Wirklichkeitdarstellen? In atB] (1963) 167-176, hier 173

Vgl H.-J — raas, Glaube und Identität, Grundlegung eiNner
religiöser LEernprozeSsse, Göttingen 1983; Mette, Vorausset zungen christ-licher Elementarerziehung, Vorbereitende Studien einer Religionspäda-g0g! des Kleinkindalters, Düsseldorf 1983; Werbick J Glaube IM KON-

LexL, Prolegomena  1983, UunNd Skizzen einer elementaren Theologie, Zürich
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1C auf die ue Ausländerproblematik In der Bundesrepublik Meutsch-

land) DEN ernen, den ersten Schritt Lun, ordert die Entwicklung VOT)]

sozlaler Phantasile, auch ıIm Bereich VO!  - Kirche UNGd Glauben —S ist Qge-

wissermabßen die Schnittstelle VOorn/n Aktion und Kontemplation, VOT) TOM-

migkeitspraxis und sozlal verantwortendem LeDben, VO!  73 "Innerlichkeit"

UunNd "Ayußerlichkeit" [ Jer liturgische Friedensgruß, armlos uch WIT-

ken Mad, veranschaulicht, Was mIL dem "ersten Schritt" emeint ISt.

Finzelfall annn durchaus Überwindung kosten, jemand den Frieden

wünschen, mI1T dem Mal negative Erfa emacht hat Als Ziel spir1-
ueller FÜhrung Mat das Lernen, den ersten Chritt tun, ber die sozlale

e1Le nNıNaus auch e1ne besondere trinitarısche Komponente: In olchem | -

ben verwirklicht sich der n der 1e! tatige Glaube (vgl 81 5,6) Dieser

1St ach F xeler das Z iel christlicher Bildung überhaupt.45 ugleic!
1Sstı E1 die Frucht des lebendigmachenden Gei$tes, den eSUSs T1SLUS Uuns

verheißen und geschenkt hat val Apg 165 Rom 517 8,10). ° BEN lauben-
de, lebende und oTTende Tun des ersten CI überschreite schließlich

IM sozlalen und IM theologischen Sinn den gepragten Rahmen spiritueller
In jene abenteuerliche Region hineinzUu-

FÜüÜhrung Uund religiöser ETrziehung,
führen, In der die Ganzhingabe den Willen Gott65 geht amı

4 / Wer Deromm die erufung jede: C 1: ZUL Heiligkeit ın den 1C!

lele spiritueller FÜhrung eute nachdenkt, omm n1IC| umhin, dieses

OocChzıe christlicher F xistenz wenilgstens Uurz anzusprechen. Religionspada-
gogische Mittel und Reflexione: sind el Tellic| Nn1IC meNhrTr als eın

Impuls Immerhin köonnte eine religionspädagogische Reflexion ber lele

spiritueller F ührung vielleicht aZu verleiten, den}ersten Chritt tun

bildung, 1190 8 / (1962) 55
45 Vgl E xeler Religiöse Frwachsenen

auben, der ın der 1e' ätig"Christliche Bildung zıe hin aurf den
ist' Gal 59). Vgl uch TGd, (Der Gestaltwandel des kate-
chetischen TO seit der des 19 Jahrhunderts, In  * TF

(1952) 49-57, 1leTr DDer nn 1e!| tätige Glaube wird dort als Z ie]
des Religionsunterrichts" bezeichnet

Zur pNneumMatoloischen und kairologischen Dimension VO|  “ Religlons-
ischer Theologie vgl neuerdings erL. lert,Dädagogik und Ta

Was der e1S' den Gemeinden sagt V Kalrologisc UNGd DNEUMAa-G, BILlEI/m. ENQGIELL  9loaische und pneum:"HOören,
tologische Desiderat die Theorie und Praxis der Prai  1SC'! Theolo-

gle, IN: uC| (Hg )! Theologie Handeln, eitrage ZUTr Fündierung
der Pra nen Theologie als 'Handlungstheöorie, Düsseldorf "1984,38-49;

uch A./Rotzetter (Ha.); Geist und Geistesgaben, Zürich 19805 ders.
katlon, ZUrich 1982;; Terner Häring,, Den(Hg.), els und KOommunN)
e1s und 57 (1984) 29-47els NIC| ersticken, 1N?

47 Val Truhlar,. Art Heiligkeit; .In Herders Theologisches Taschen-
©] 250 Der UtLOT formuliert ohnexikon IIL, 1972, 246-251, jgde wel-

deutigkeit{ Helli\gke_\i jeder ‚Christ„berufen*.
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Im Alltag christlicher - xistenz 1st diese AuTgabe anspruchsvoll
Als Ziel spiritueller F ührung 1st das ernen, den ersten SCHTrILL LUunN,
Im individuellen UNGd IM sozlalen Bereich jedenfalls immer wieder e21N
och offenes, e21N ausständiges Handlungsziel.

T Ulrich eme
Universitäa' Regensburg

ath Theologie
Universitätsstraße 57
8400 Regensburg
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